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Grüne Zeitenwende? 
»Jede Zeit hat ihre Farbe«, prangte 
an der Studiowand, vor der der ers-
te digital durchgeführte Parteitag der 
Grünen über die Bühne ging. Gut 
800 Delegierte waren zum virtuellen 
Parteitag zusammengeschaltet.

Eine neue Ära der  
türkischen Ökonomie? 
Die türkische Notenbank hat den 
Kampf gegen die Inflation mit ei-
ner kräftigen Zinserhöhung aufge-
nommen. Sie hob den geldpoliti-
schen Schlüsselsatz am Donnerstag 
auf 15,0% von bislang 10,25% an. Sie 
versicherte zugleich, entschlossen am 
Straffungskurs festzuhalten.  

Die Linke kehrt zurück
Es war ein Moment der Hoffnung – 
nicht nur für Bolivien, sondern für 
Lateinamerika: Obwohl die  
»Bibel schwingenden« Putschisten 
vor einem Jahr verkündet hatten, 
dass »die Wilden nie wieder an die 
Macht« kommen dürften, wurden 
am 8. November der neu gewähl-
te linke Präsident Luis Arce und sein 
Stellvertreter David Choquehuanca 
in ihren Ämtern vereidigt.

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent*innen und 
Leser*innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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Tarifauseinandersetzung in der Krise
Tarifrunde 2021 in der Metall- und Elektroindustrie

von n Otto König und Richard Detje

Die Tarifbewegung 2021 für die rund 3,9 
Millionen Beschäftigten in der Metall- 
und Elektroindustrie steht unter dem 
Vorzeichen der Krise und des Struktur-
wandels. Nicht nur die Corona-Pande-
mie, sondern auch digitale Restruktu-
rierungsprogramme der Unternehmen, 
die Notwendigkeit der Dekarbonisie-
rung von Fertigungsprozessen und Pro-
dukten sowie neue Entscheidungen über 
Produktionsverlagerungen stellen Ar-

beitsplätze und Standorte infrage.1 Den-
noch: »Die Pandemie macht uns nicht 
zu zahnlosen Tigern«, gibt sich der IG 
Metall-Vorsitzende Jörg Hofmann zu-
versichtlich. Für eine weitere Nullrunde 
wie 2020 stehe die Gewerkschaft nicht 
zur Verfügung.

Zu dieser klaren Ansage haben nicht 
zuletzt die Metallarbeitgeber beigetra-
gen. Das von der Gewerkschaft im Fe-
bruar vorgeschlagene »Moratorium für 

einen fairen Wandel«, bei dem die Be-
schäftigten auf Lohnerhöhungen ver-
zichteten, während die Konzerne ihre 
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Otto König ist Mitherausgeber, Richard Detje 
Redakteur von Sozialismus.de.

1  Zum Jahresende 2020 und Jahresanfang 
2021 laufen die Tarifverträge für vier Schwer-
punkte der IG Metall aus: Ende des Jahres für 
die westdeutschen VW-Werke und die Metall- 
und Elektroindustrie, Ende Januar 2021 für die 
Textil- und Bekleidungsindustrie und Ende Feb-
ruar für die Eisen- und Stahlindustrie. 
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Zusagen hin-
sichtlich Be-
schäfti-
gungs- und 

Standortgarantien schnell vergaßen, 
entwickelte sich wie das frühere »Bünd-
nis für Arbeit« zum Rohrkrepierer. Un-
ternehmen insbesondere aus der Au-
tomobilindustrie haben massiven 
Personalabbau vorgenommen bzw. an-
gekündigt. Laut Handelsblatt werden al-
lein die 30 DAX-Konzerne im laufenden 
Jahr mehr als 40.000 Jobs abbauen; für 
2021 wird mit einer mehr als doppelt so 
hohen Zahl gerechnet. Zum Vergleich: 
In der Finanz- und Wirtschaftskrise 
2008/09 strichen diese Unternehmen 
85.000 Jobs (siehe Abbildung 1, S. 54). 
»Massenhaft verkünden die Arbeitgeber 
Personalabbau und setzen ihn teilweise 
brutalst durch bis hin zu Betriebsschlie-
ßungen und knallharten Massenentlas-
sungen oder Insolvenzsituationen, die 
zum Teil abwendbar gewesen sind«, kri-
tisiert der baden-württembergische Be-
zirksleiter der IG Metall, Roman Zit-
zelsberger. Zukünftig werde sich die 
Gewerkschaft nicht mehr »auf einen 
Deal des Wortes einlassen, sondern 
über Tarifverträge Fakten und Ansprü-
che schaffen«, versichert Hofmann. 

Einkommen stärken und  
Beschäftigung sichern

Zwischenzeitlich haben die regionalen 
Tarifkommissionen der IG Metall Leit-
planken für die anstehende Tarifausein-
andersetzung gesetzt: Einkommen stär-
ken und Beschäftigung sichern lauten 
die Ziele. Ein Volumen von »bis zu« vier 
Prozent wollte der Vorstand fordern – 
die IG Metall-Bezirke haben diesen Zu-
satz gestrichen. Das Forderungspaket 
für die Tarifrunde 2021 sieht damit fol-
gendermaßen aus:
n	 Ein Forderungsvolumen von vier 

Prozent zur Stärkung der Entgelte 
und Ausbildungsvergütungen bei ei-
ner Laufzeit von zwölf Monaten. Die-
ses Volumen soll auch für Maßnah-
men zur Beschäftigungssicherung zur 
Verfügung stehen. 

n	 Eine Verbesserung der Tarifrege-
lungen zur Beschäftigungssicherung 
durch Modelle der Arbeitszeitabsen-
kung mit Teilentgeltausgleich bei-

spielsweise bei einer Vier-Tage-Wo-
che. 

n	 Einen tariflichen Rahmen für be-
triebliche Zukunftsverträge. Darin 
sollen konkrete Investitionen in den 
Standort, Produktprogramme, Beleg-
schaftsgrößen und Maßnahmen zur 
Qualifizierung festgeschrieben wer-
den. 

Darüber hinaus verlangt die IG Me-
tall von den Metallarbeitgebern Anpas-
sungsschritte, um die weiter bestehen-
de Schlechterstellung der ostdeutschen 
Beschäftigten bei Arbeitszeit (38 statt 
35 Wochenstunden in tarifgebundenen 
Betrieben) und Stundenentgelten end-
lich zu beseitigen. Des Weiteren werden 
tarifliche Regelungen zur Verbesserung 
der Ausbildung und für dual Studieren-
de angestrebt, insbesondere die unbe-
fristete Übernahme aller Ausgebildeten.

Die IG Metall begründet die Pro-
zentforderung mit der Zielinflations-
rate (2%) der Europäischen Zentralbank 
und der Trendproduktivität (1%). Be-
rücksichtigt werden soll zudem, dass im 
Krisentarifvertrag vom März die Preis-
steigerung 2020 keine Berücksichti-
gung gefunden hatte. Die letzte tabellen-
wirksame Erhöhung der Entgelte in der 
Metall- und Elektroindustrie erfolgte 
im April 2018. Danach gab es nur noch 
Einmalzahlungen. 

Nach dem Gastgewerbe waren die 
Beschäftigten im Verarbeitenden Ge-
werbe am stärksten von Kurzarbeit be-
troffen – die Quote lag dort zur Jahres-
mitte bei 20,1%.2 Weniger als die Hälfte 
von ihnen (46,9%) bekamen das Kurz-
arbeitergeld vom Unternehmen aufge-
stockt. In den zurückliegenden Monaten 

waren somit bereits kräftige Einkom-
mensverluste zu verkraften. Es sei des-
halb »ein Gebot der Gerechtigkeit, die 
Folgen der Krise nicht noch weiter auf 
den Schultern der Beschäftigten abzula-
den«, betont der IG Metall-Vorstand.

Die wirtschaftlichen Prognosen ge-
hen davon aus, dass der Weg aus der 
Krise über das Jahr 2021 hinaus andau-
ern wird. Da der Export mit Ausnahme 
des China-Geschäfts im kommenden 
Jahr keinen starken Wachstumsbeitrag 
leistet, ist die private Nachfrage im In-
land der Schlüssel zur Sicherung der Be-
schäftigung. Eine Nullrunde wäre also 
Gift für die Konjunktur. Das wird auch 
von dem gewerkschaftsnahen Insti-
tut für Makroökonomie und Konjunk-
turforschung (IMK) so gesehen, des-
sen Autor*innen im Sommer davor 
warnten, mit geringen Lohnerhöhun-
gen auf die Corona-Krise zu reagieren. 
Ein dauerhaft schwaches Lohnwachs-
tum »wäre verheerend für die zukünf-
tige Entwicklung«.3 

Tarifliche Errungenschaften 
schleifen

Die Arbeitgeber, die in den zurücklie-
genden Aufschwungsjahren hohe Ge-
winne eingefahren und selbst in der 
Krise 2020 weiter Dividenden ausge-
schüttet hatten, zudem mit Milliarden-
Hilfen aus Steuergeldern und der Bun-
desagentur für Arbeit gestützt werden, 
legen es in der Tarifrunde 2021 offen-
sichtlich auf einen massiven Konflikt 
an. Die Beschäftigten sollen nicht nur 
die Folgen der Krise schultern, sondern 
auch für die Kosten der digitalen und 
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Abb. 1: Angekündigter Stellenabbau von Unternehmen 
aus der Metall- und Elektroindustrie in Deutschland
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Quelle: Handelsblatt Online, 29.9.2020
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ökologischen Transformation der Indus-
trie aufkommen. Zudem wittern sie die 
Chance, arbeits- und sozialpolitischen 
Fortschritt vergangener Jahrzehnte 
rückgängig zu machen. Dabei scheuen 
sie nicht davor zurück, sich auch symbo-
lisch hoch aufgeladene Themen wie den 
Acht-Stunden-Tag, die 35-Stunden-Wo-
che und Erholzeiten vorzunehmen. Man 
kann darin die Vorbereitung eines Fron-
talangriffs sehen.

Der Südwestmetall-Vorsitzende Ste-
fan Wolf eröffnete die mediale Offen-
sive mit der Forderung nach »absolu-
tem Maßhalten«, sprich einer Nullrunde 
für die Beschäftigten der Branche. Das 
Narrativ für den »Kampf um die Köpfe« 
lautet: Es gibt nichts zu verteilen. Der 
Vorsitz von Gesamtmetall, den Wolf im 
November übernommen hat, verleiht 
seiner Stimme Gewicht. Gleichsam als 
Bewerbung für sein neues Amt forderte 
er ein Ende der »starren 35-Stunden-
Woche« durch unbezahlte Mehrarbeit; 
Pausenregelungen, Spätzuschläge und 
Sonderzahlungen wie das Weihnachts-
geld will er auf den »Prüfstand« stel-
len. In dieser Situation eine zweijährige 
Nullrunde zu fordern und Zusatzleistun-
gen streichen zu wollen, stellt einen tie-
fen Eingriff in die Verteilungsverhält-
nisse dar.

Ex-Gesamtmetall-Chef Rainer Dul-
ger, der den Vorsitz der Bundes-
vereinigung der Deutschen Arbeit-
geberverbände übernimmt, sieht 
Lohnerhöhungen weder für »dieses 
noch nächstes Jahr« als »realistisch« 
an. Es gehöre zu dieser Krise, dass »wir 
alle die Gürtel enger schnallen muss-
ten und müssen«. Die Branche zahle 
ohnehin schon »die höchsten Löhne«, 
legte NRW-Metall-Arbeitgeberpräsi-
dent Arndt Kirchhoff nach, der eine 
Vier-Tage-Woche mit teilweisem Lohn-
ausgleich für »abwegig« hält. Für Oliver 
Zander, Hauptgeschäftsführer des Ver-
bandes, ist sie sogar »totales Gift« und 
»wirklich gefährlich«. 

Nach Veröffentlichung des IG Metall-
Forderungspakets hat Gesamtmetall der 
Gewerkschaft einen Tunnelblick vorge-
worfen, der die wirtschaftliche Realität 
der Branche verdränge. Der Hauptge-
schäftsführer des Arbeitgeberverbandes 
Metall NRW, Luitwin Mallmann, kons-
tatiert mit Blick auf die Gewerkschafts-

forderung 
einen »Re-
alitätsver-
lust«: Die 
Reißleine Personalabbau sei noch nicht 
gezogen worden; bei vier Prozent Ent-
gelterhöhung würden »dies sicher 
viele Unternehmen tun«. Ganz offen-
sichtlich wollen die Metallunterneh-
mer – wie schon zuvor die »Arbeitge-
ber« im öffentlichen Dienst – die Gunst 
der Stunde nutzen, um tarifliche Errun-
genschaften zu schleifen, die sich die 
Arbeitnehmer*innen in früheren Jahren 
kollektiv erkämpft haben.

Was ihnen dabei zugutekommt: Sel-
ten waren die ökonomischen Rahmen-
bedingungen so unterschiedlich für die 
Unternehmen wie vor dieser Tarifrunde. 
Im Fahrzeugbau hat es im September 
wieder ordentliche Verkaufs- und Ex-
portzahlen gegeben, die Hersteller sind 
weitgehend aus der Kurzarbeit raus. Der 
Autobauer Daimler hat gerade einen 
überraschend hohen Quartalsgewinn 
verkündet. Und bei BMW ist nach An-
gaben des Konzerns der freie Bargeld-
zufluss (»Free Cashflow«) im Zeitraum 
Juli bis September im Kerngeschäft 
mit Autos der Marken BMW, Mini und 
Rolls-Royce auf 3,07 Milliarden Euro 
gestiegen – eine Vervierfachung binnen 
Jahresfrist (FAZ, 21.10.2020). Audi hat 
im dritten Quartal so viele Fahrzeuge 
verkauft und damit Profit gemacht, als 
hätte es die Corona-Pandemie nicht ge-
geben. Von Juli bis September lagen 
der Umsatz mit 12,8 Milliarden Euro 
und der Gewinn mit 1,2 Milliarden Euro 
über dem vergleichbaren Vorjahreszeit-
raum.

Dagegen stecken viele Auto-Zuliefe-
rer noch tief in der Auftragsflaute, weil 
sie nicht nur deutsche Hersteller belie-
fern, sondern auch den weiter schwä-
chelnden europäischen und internatio-
nalen Markt. Allerdings profitieren die 
global aufgestellten Unternehmen wie 
die OEM’s von der Erholung der Nach-
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»eine optionale 4-Tage-Woche für gan-
ze Betriebe oder Bereiche mit Teilent-
geltausgleich« erweitert werden. Die IG 
Metall spricht von einer »Brücke in die 
Zukunft«, die zusätzlich zum Instru-
ment der Kurzarbeit erforderlich sei, um 
Jobs zu sichern, möglichst kombiniert 
mit Qualifizierung. Wenn lediglich Tei-
le eines Betriebs von Stellenabbau be-
droht sind, sollte es auch möglich sein, 
die Arbeitszeit nur in diesen Bereichen 
zu verkürzen. Erste Ergebnisse der Aus-
wertung einer aktuellen online-Beschäf-
tigtenbefragung der IG Metall in den 
letzten Wochen haben ergeben, dass die 
Idee einer Arbeitszeitabsenkung popu-
lär ist und »der weitaus größte Teil der 
Beschäftigten das Vier-Tage-Modell fa-
vorisiert«. 

Das heißt letztlich: In Betrieben mit 
vollen Auftragsbüchern soll die verein-
barte Lohnerhöhung in voller Höhe den 
Beschäftigten zugutekommen, damit 
könne die Kaufkraft gestärkt und die 
Binnenkonjunktur belebt werden. In 
krisengeschüttelten Firmen könnte die 
Tarifanhebung hingegen dafür einge-
setzt werden, bei einer Vier-Tage-Wo-
che Einkommensverluste zu mildern. 
Beim Unternehmerlager trifft ein der-
artiges Modell eines Teillohnausgleichs 
auf eine geschlossene Abwehrfront. »In 
der aktuellen Situation sehen wir über-
haupt keinen Spielraum für Kosten-
steigerungen«, verkündet Stefan Wolf. 
Seine Verhandlungsagenda: »Entlas-
tungen und niedrigere Arbeitskosten«. 

Das IG Metall-Optionsmodell ist 
nicht ohne Tücken: Zum einen verstärkt 
es die Verbetrieblichung der Tarifpoli-
tik und schwächt den Flächentarifver-
trag, da die tariflichen Entgelte immer 
stärker gespreizt werden; zum ande-
ren eröffnet es gerade in Klein- und 
Mittelbetrieben Potenziale für Arbeit-

frage in Asien. 
Laut Stuttgar-
ter Zeitung 
(14.11.2020) 

zeichnet sich ein »Zwischenhoch« ab, 
den Gesamtbetriebsratsvorsitzenden 
von ZF Friedrichshafen, Achim Dietrich, 
zitiert sie mit den Worten: »Wir sind 
mit den Lieferungen im Hintertreffen.« 
Nach der ersten Corona-Welle herrsche 
in Friedrichshafen, wo unter anderem 
die Getriebe für Nutzfahrzeuge gefertigt 
werden, derzeit Hochbetrieb. 40 Über-
stunden würde jeder Mitarbeiter pro 
Monat machen. 

Auch bei Bosch brummt das Ge-
schäft. In Feuerbach, wo vor allem 
Komponenten für Diesel gefertigt wer-
den, sind in der Produktion zusätzlich 
200 Beschäftigte befristet eingestellt 
worden. Im Mahle-Werk Mühlacker, 
wo Kühler und Klimatechnik produziert 
werden, hat ein neuer Auftrag dazu ge-
führt, dass die rund 1.000 Beschäftigten 
unmittelbar von Kurzarbeit zu Mehrar-
beit wechseln mussten, so der Mahle-
Gesamtbetriebsratsvorsitzende Jürgen 
Kalmbach.

Darüber hinaus hatten Unternehmen 
im IT-Bereich, in der Unterhaltungs-
elektronik und der Herstellung medi-
zinischer Geräte das ganze Jahr über 
Konjunktur und von der Absatzflaute 
nichts abbekommen. Demgegenüber 
steckt der Maschinenbau weiter tief in 
der Krise, während andere Zweige der 
Metall- und Elektroindustrie langsam 
wieder Fahrt aufnehmen.

Optionsmodell Vier-Tage-Woche

Für diese disparate Ausgangslage will 
die IG Metall mit einem flexibel ange-
legten Ansatz eine gemeinsame Ant-
wort unter dem Dach des Flächentarifs 
finden. Zur Sicherung von Arbeitsplät-
zen hat sie seit 1994 »Tarifverträge zur 
Beschäftigungssicherung« (TV-Besch) 
vereinbart. Das bedeutet: In Betrieben, 
die nicht genug Arbeit haben und wo 
Kurzarbeit nicht mehr möglich ist, kön-
nen Betriebsrat und Arbeitgeber die Ar-
beitszeit vorübergehend auf bis zu 29 
Stunden in der Woche absenken, um 
Entlassungen zu vermeiden. Diese Ta-
rifregelungen sollen nun durch neue 
Modelle der Arbeitszeitabsenkung wie 

geber zur »sozialpartnerschaftlichen« 
Erpressung der Belegschaften und Be-
triebsräte, um Lohnkostensenkungen 
durchzudrücken. Von daher ist es zwin-
gend notwendig, tarifliche Mindeststan-
dards für jene Betriebe, die solche Op-
tionen nutzen, zu vereinbaren und den 
Abschluss solcher Modelle von der Zu-
stimmung der Tarifvertragsparteien ab-
hängig zu machen. 

Fahrplan

Die regionalen Verhandlungen mit den 
Metallarbeitgebern beginnen am 16. De-
zember. Aufgrund der gestaffelten Kün-
digung der betroffenen Tarifverträge – 
TV-Entgelt und TV-Besch – endet die 
ausgedehnte Friedenspflicht erst zum 
1. März 2021. Natürlich ist es in der ak-
tuellen Situation nicht einfach zu kämp-
fen. Allerdings werden gute Argumente 
am Verhandlungstisch nicht ausreichen, 
um eine »Nullrunde« zu verhindern 
und das »Optionsmodell Vier-Tage-Wo-
che mit Teilentgeltausgleich« durchzu-
setzen. 

Dass Widerstand und Mobilisierung 
auch unter den komplizierten Bedin-
gungen der Corona-Krise möglich ist, 
dass die Kolleginnen und Kollegen be-
reit sind, auch in der Krise zu kämpfen, 
haben in den vergangenen Wochen die 
vielfältigen Aktionen gegen die Arbeits-
platzvernichtungspläne der Unterneh-
men ebenso gezeigt wie die zahlreichen 
Warnstreiks in der ver.di-Tarifrunde im 
Öffentlichen Dienst. Wer kämpft, kann 
gewinnen – ver.di hat es vorexerziert.4

4  Otto König/Richard Detje: Tarifabschluss 
in der Krise. ver.di erreicht für den Öffentlichen 
Dienst ein gutes Ergebnis, Sozialismus.deAktu-
ell, 30.10.2020.
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